
sehen Berufsausbildung und Betrieb haben, 
sind die Leistungen der Lehrlinge stetig ange­
stiegen Ihre Persönlichkeitsentwicklung wird 
gefördert, der Berufsstolz wird geweckt, und es 
führt dazu, daß die Jugendlichen auch nach der 
Prüfung als Facharbeiter im Betrieb verbleiben. 
Das Prinzip unserer Partei, daß die Arbei­
terklasse Verantwortung für die Erziehung des 
Nachwuchses trägt, wird damit in unserem 
Kombinat immer besser verwirklicht. Wir wer­
den uns mit all unserem Wissen und Können, 
mit unserer ganzen Kraft in der täglichen Bil- 
dungs- und Erziehungsarbeit dafür einsetzen, 
daß diese verantwortungsvolle Aufgabe mit gu­
tem Erfolg verwirklicht wird, denn unsere Ju­
gendlichen von heute sind die aktiven Erbauer 
des Kommunismus in unserem Land.

Unsere Aktivposten 
der Intensivierung

Wir haben als Parteiorganisation im Baukom­
binat Leipzig in zweifacher Hinsicht eine große 
Verantwortung für die weitere Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft. Wir 
müssen einmal durch unsere politisch-ideolo­
gische und organisatorische Arbeit dafür sor­
gen, daß bis 1980 41 000 Wohnungen mit allem, 
was zum komplexen Wohnungsbau gehört, kon­
tinuierlich fertiggestellt werden. Zum anderen 
arbeiten und lernen in unserem Kombinat 
allein im Bereich unserer Grundorganisation in 
der Stadt Leipzig über 2000 Jugendliche. Sie auf 
die kommunistische Zukunft vorzubereiten, sie 
fest um unsere Partei zu scharen und mit ihnen 
gemeinsam ständig den Kampf um die Plan­
erfüllung zu führen und sie zu Aktivisten der 
sozialistischen Intensivierung zu machen, das ist

untrennbar mit der Lösung der Hauptaufgabe 
verbunden.

Die kontinuierliche allseitige Planerfüllung 
in jedem Mopat 1975 als auch 1976 ist undenk­
bar ohne die ständige Arbeit mit der Jugend. 
Die Jugendbrigaden sind dabei unsere goldenen 
Fonds. Als wir darangingen, in Vorbereitung 
auf den IX. Parteitag eine Sanitärraumzelle aus 
Gips einzuführen und damit wichtigen Nach­
holbedarf im wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt auf unseren Leipziger Baustellen zu 
befriedigen, hatten wir natürlich auch die poli­
tische Konzeption für die Einführung dieser 
wichtigen Rationalisierungsaufgaben zu be­
schließen.

Dazu muß man wissen, daß die Bauleute dem 
Baustoff Gips oft ablehnend, zumindest aber 
skeptisch gegenüberstehen. Deshalb maßen wir 
dieser Aufgabe einen besonders hohen Rang bei 
— und übertrugen sie bewußt der Jugend, ver­
trauten ihrer Bereitschaft, sich mit großer Kraft 
für alles Neue einzusetzen. Die Halle war zu 
errichten, die Maschinen und Anlagen für die 
Produktion von Gipssanitärzellen, die in der 
DDR nicht produziert wurden, mußten entwik- 
kelt und gebaut werden.

Das alles gelang uns nur dadurch, daß überall 
Genossen an der Spitze standen, die zusammen 
mit jungen Menschen überzeugt davon waren, 
einen wichtigen revolutionierenden Schritt im 
Bauwesen zu vollziehen, die nicht gleich bei 
auftauchenden Schwierigkeiten die Flinte ins 
Korn warfen und die auch Spöttern gegenüber 
ihre Sache bewußt vertraten. Noch vor Ende 
des Jahres 1975 konnten wir Richtfest an dieser 
Produktionsstätte feiern, und am Vorabend des 
1. Mai 1976 wurde die Anlage zur Produktion 
von Gipssanitärzellen in Betrieb genommen — 
wiederum als Objekt der Jugend.

Inzwischen wird hier zweischichtig gearbeitet, 
und die ersten Häuser sind mit der Sanitär­
raumzelle ausgerüstet. Damit wurde pro Woh­
nung eine Einsparung von 42 Stunden Arbeits­
zeit auf der Baustelle erreicht. Weiterreichend 
ist aber die Tatsache, daß unsere Jugend einen 
wichtigen Sdiritt getan hat, um im komplexen 
Wohnungsbau das. industrielle Bauen weiter 
durchzusetzen sowie zu zeigen, daß selbst in so 
überaus kurzer Zeit hohe wissenschaftlich-tech­
nische Ergebnisse erreicht und in die Produk­
tion überführt werden können.

Ich möchte nicht unerwähnt lassen, daß zum 
Zeitpunkt der Inbetriebnahme der Sanitär­
raumzelle fast alle Jugendlichen des Anfahr­
kollektivs Kandidaten unserer Partei geworden 
sind.
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